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unter vorgegebenen Regeln die Inhalte 
bearbeitet, publiziert und somit weiter 
verbreitet werden dürfen. Wikihow 
gibt es seit 2005, ursprünglich nur in 
englischer Fassung, es versteht sich 
selbst – ähnlich wie Wikipedia – als 
kollaboratives Projekt, das derzeit in 10 
Sprachfassungen verfügbar ist.
Über das Verfassen und Nutzen von 
anleitungen hinaus reichen Projekte 
der so genannten »Maker-Bewegung«, 
diese sind oft mit der Ideologie eines 
besseren bzw. nachhaltigeren lebens 
verknüpft, das sich durch unser Kon-
sumhandeln steuern ließe. eine ein-
steigerpraxis ist das Umnutzen von vor-
handenem Material, das »Re designen« 
ist ein »Hacken« von analogen Dingen. 
eine weitere anleitungsplattform ist 
Ikeahacker, auf der anleitungen ver-
öffentlicht werden, die zeigen, wie 
sich aus den IKea-möbeln individuelle 
Objekte bauen lassen. Die Community 
von iFixit legt ihren Schwerpunkt auf 
das Reparieren von Dingen und fordert 
ein »Recht auf Reparatur«. Sie ver-
tritt die ansicht, dass Reparieren das 
neue Recyceln ist. So finden sich bei 
iFixit Anleitungen zum Reparieren von 
Smartphones und anderen Dingen, die 
vom hersteller mit technischen Soll-
bruchstellen hergestellt wurden, damit 
nach einiger Zeit bei Schäden gleich ein 
Wechsel auf ein Nachfolgemodell erfol-
gen kann. Die Community der Open 
Source Ecology verlangt weit mehr als 
ein Recht auf Reparatur. Sie will alle 
Baupläne für essentielle technologien 
(lastenfahrräder, autos, traktoren oder 
Bagger) als »Open Source« offen zur 
Verfügung stellen, damit technologien 
nicht an Patente von Firmen gekoppelt 
sind, sondern jeder potentiell in der 
lage ist, alles selbst zu bauen.

Fazit 

Im Internet spiegeln sich diverse Facet-
ten des DIY-Phänomens. Die digitale 
Vernetzung von Ressourcen erzeugt 
vielfältige möglichkeiten zum teilen von 
erfahrungsberichten, anleitungen und 
tipps über kostenfreie Plattformen. 

eben dieses im Netz typische Vermi-
schen von Produzent-Sein und Konsu-
ment-Sein ermöglicht auch im Bereich 
des Selbermachens neue Formen der 
Wissensweitergabe. Selbst gemacht 
ist nicht nur der Gegenstand, sondern 
auch der gestaltete Vermittlungspro-
zess. Das Zeigen, das Vermitteln, das 
Weitergeben von Wissen erfolgt in den 
Communities »handmade«. Neben das 
informelle lernen tritt also eine Form 
des selbstgemachten lehrmaterials. 
Bewertungsmöglichkeiten (für Videos 
und anleitungen) von Nutzerinnen und 
Nutzern helfen Neuankömmlingen bei 
der Suche nach guten Quellen. Dieses 
Prinzip funktioniert in der Praxis. 

Die offene Frage ist in diesem Kontext, 
wie erwachsenenbildungsarbeit sich 
zu diesen offenen Orten des »Hand-
made-Lehrmaterials« verhalten will. 
Diese okkupieren zu wollen, ist keine 
gute Idee. Sie zu ignorieren, erscheint 
ebenso wenig vernünftig. Die Frage, die 
im Kontext des digital vernetzten Peer-
to-Peer-lernens neu zu stellen ist, lau-
tet also: Kann andragogische Expertise 
etwas zu diesen lernorten beitragen? 
Wenn erwachsenenbildung zwischen 
erfahren und Begreifen vermitteln will, 
wenn reflexive Prozesse gefördert wer-
den sollen, dann muss sich die institu-
tionalisierte erwachsenenbildung auch 
diesen digital-vernetzten erfahrungs-
räumen, die von laien gestaltet sind, 
widmen. Die zu Beginn herausgestellte 
Spannung zwischen Profession und 
laientum stellt sich folglich nicht nur im 
DIY, sondern auch im Umgang der pro-
fessionellen erwachsenenbildner mit 
selbstgemachten Online-Bildungsres-
sourcen. aus unserer Sicht liegen hier 
erhebliche Potenziale.
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Abstract
Das Internet wird zunehmend als 
Lernort genutzt. Dort finden sich Rat-
geberplattformen, Blogs und Video-
Anleitungen. Selbstgemacht ist nicht 
nur der Inhalt, sondern auch der Ver-
mittlungsprozess. Der Beitrag geht der 
Frage nach, wie die institutionalisierte 
Erwachsenenbildung auf den Trend 
reagieren soll und welchen Beitrag sie 
dazu leisten kann.
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